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erlegt worden, ohne daß inan auf einheimische len, SO CHEn und kollektiven Funktion der
Formen Rücksicht IN hat, die eigene Verzeihung verzichten. Das Sakrament ist nicht
öglichkeiten für die Verkündigung einer Ver- alleiın für den Einzelmenschen gemacht Seine kol-
öÖhnung eröfineten. ewl1. werden heute gyroße ektive Bedeutung muß in der Liturgie hell auf-

leuchten. I die verzeihende In1ıtiative Gottes kannAnstrengungen unternommen, AaUSs der S1tua-
tion herauszukommen, 1n der sich das sakramen- nicht für ange im Privatbereich des (Gew1lssens
tale O] festgefahren hat. och scheinen his festgehalten werden: S1e ist eine schöpferische
heute diese emühungen noch nıicht ihrem Ziel Kraft für SC6 eschichte. Wo Verzeihung FC-
gelangt se1n. S1e en ine Ööffentliche Buß- schieht, da ist Gott präasent.
liturgie mit ein privaten Beichte kombintert. DIe
Kluft 7wischen ersöhnung mit sich selbst un erzy Kosinski1, Les Pas (Paris 19069 5960
Versöhnung mit der Menschheit als Zeichen der Übersetzt VOILL Karlhermann Bergner
Versöhnung mMI1t Gott 1st auf der Ebene des Sym-
bols och ange nicht überbrückt I Jas Bekenntnis

CHRISTIAN DUQUOCscheint noch allzusehr ein abstraktes Gesetz
gebunden. gebotren Dezember 1926 1n Nantes, Dominikaner, 1053 ZU)

Priester geweiht. Er estudierte in Saint-Alban Leysse (Frankreich),Müssen WIr die Hofinung aufgeben ” Es scheint der Universit: ribourg, in Saulchoir und der Ecole Bib-
nicht DIie heutige K< ritik der Bedeutungs- 1que 1n Jerusalem, erwarb das Diplom der Ecole iblique, ist Or

losigkeit des Sakramentes der Versöhnung weckt unı Doktor der Theologie und se1it 957 Professor für Oogmati
den Katholischen Fakultäten VO] Lyon sSOWwle itglie: des irek-

den Erfindungsgeist. DIie RO kannn nicht für tionskomitees der Zeitschrift « Lumilere et Vie». Kr veröflentlichte
U, L’Eglise et le Progres Parıs),lange auf i1ne eftektive Symbolisierung der SOZ712-

schiedenheiten hervorruft, ist sich doch die SAaANZC
christliche TIradition ein1g in der AnerkennungJean-Martie Tillard un Bestätigung dessen, WAas 1n einer wunderbaren
Weise Johannes Chrysostomus! ormuliert hatDas trot und der Kelch daß das christliche Mysterium ıbl einer « Versöh-
NUuNS » gipfelt, die ihre Quelle in der absolut —der Versöhnung geschuldeten 1e Gottes hat und deren FBrucht
im Entstehen einer Menschheit VO untereinander
«versöhnten» Brüdern in der Welt besteht Die

Wenn INa kritisch den Gesamtkomplex des VO ersten Kapitel des Epheserbriefes ranken sich

Evangelium Dargebotenen durchforscht, dar- übrigens die gleiche Erfahrung des Wesens
in die Mitte des Heiles entdecken das Herz- der geoflfenbarten Botschaft. Das ist das Geheim-
stück des chr1s  CcChen Glaubensbekenntnisses n1s Gottes, das 1n hellem C aufleuchtet. er

sieht INall sich unvermeidlich auf die Zeilen des VOIL Ewigkeit her 1im Schweigen des Vaters VC1L-

Paulus verwliesen: « Wenn einer 1n Christus ist, borgene Plan 11l nicht allein Gemeinschaft ( X0LVW-
1st Neuschöpfung. Das Ite 1st vergangen, VLa } chafien un Menschen in der 1e usai'mı.-

menführen. Er 11 überdies und hier wıird diesiehe, e1in Neues ist geworden. Ues aber kommt
aus Gott, der u1ls durch Christus mit sich versöhnt Dimension der KErı1ösung 1n ihrer wesenhaften
und u11ls den [Dienst der Versöhnung gegeben hat. Verknüpfung mMI1t dem Schöpfungsplan sichtbar

Menschen Gemeinschaft und brüderlicher Ver-So WAar also Gott, der in Christus die Welt mit
einigung führen, obwohl s1e unentrinnbar VOIlsich versöhnt ( XOCMOV HATAAÄAÄAOOOV EQUT@) und,

den Menschen ihre Fehltritte anzurechnen, einem (Gesetz der Feindschaft un Spaltung DE
nNter u1ls das Wort Von der Versöhnung aufge- sind, das Ss1e Gott und 7zueinander 1n W1-
richtet hat Wır bitten Christ1 Statt Versöhnt derspruch bringt, ja S1Ee og in ihrem innersten
euch mi1t Gott Den, der Sünde nicht kannte, hat Selbst paltet (vgl Röm T> 5—23) Diese dreitfache

tfür u1ls Zur Sünde gemacht, amıt WI1r ma i1ihm Gespaltenheit spiegelt indessen LLUL die fundamen-
tale Realität der Sünde wider, die der ensch STETSGerechtigkeit (sottes würden» (2 Kor Y , 17-21).
un! ständig rfährt. Versöhnung und 7cowwg.u'aWenn die Interpretation des etzten Verses die-
stehen SIr gleichrangig nehbeneinander. DasSCr Stelle schwierig ist und VOL em se1t der Re-

formation unter den Fachleuten Meinungsver- 7weite rag seiner Natur entsprechend ine CIl-
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afte eziehung Zur Überwindung der Süunde die Paulus und 2S Jesus den Mund legen
ZuU Sieg über sich selbst sich Es ISTt «'Tut dies ELG UTV EUNV UVOAUVNOLV (1 Kor

der VO  ( (sott angebotenen Versöhnung So Z wr 19), das he1ißt «X«ZU INC1INEM Gedächt-
et S16 ihre Wirklichkeit T ständigen 1115 » «als Gedächtnisfeier für mich » Nun hat
ezogenheit auf das WAS zugleic ihre ue. un! aber der hebräische Begriff ZIRKRAFON den der ZT1E-ihr Ort 1St die Öösterliche Menschheit Jesu die chische ext der evangelischen TIraditionen W16-
Kreuz als CC Sühneopfer » für die under Mensch- derg1ibt sechr CNAUC Bedeutungsgehalte Im litur-
elt dargebrachte (vgl Röm 25 2 Jo 4, gischen Zusammenhang un der 1ST hier Sanz10) und der Auferstehung als Erstling der fenbar gegeben bezeichnet 1 kultische
Welt rhöhte Menschheit (vg]l Kor 15, 20—23; Handlung, UG die sich e VErgSaNgCENEKaol 18) Tatsächlich bietet der Vater Fleisch Heilsereignis Gedächtnis tuft jedoch hic
des Herrn selbst denen die sich nehmen eL ANC Lob und Danksagung na 1eCuU
die Möglichkeit KExistenz die auf Gott en dadurch wıird die Hoffnung auf die end-
un auf die andern hin geöffnet 1St indem S1C die gültige KErfüllung dieses Heıles 11C  e belebt eben
Kingeschlossenheit überwindet die die Sünde dem Augenblick dem InNnan (3Ot£ Ver-
den Menschen unaufhörlich Der Raum heißung rinner und ihn bittet S16 rfüllen Es

SCS der der Person Jesu die Heı1ilsbe- handelt sich also nicht Ee1iNe e subjektive
wegung selbst umschreibt soll durch die Ta Krinnerung, ine eintache Weckung des Gedächt-
des Heiligen Geistes der konkreten Ex1istenz des des Gläubigen In diese 1St ine objektiveGläubigen pPrasent werden ihr diese ÖFf- Wirklichkeit eingeschlossen durch die die DTAaNZEC
NUN: chafien die Sanz un: ga auf die VO. eschichte hindurch die Wirksamkeit der großenVersöhnung hin 1STt So erwächst die Heilsereignisse SEeBgENWAaLLLS bleihbt Im Ostermahl
HC die Paulus un! INa begreift 1U besser Z eisple. NiımMmmMLT unter den Zeichen der Nah-
weshalb als Leib Christi bezeichnet Tag Tag rungsmittel un! der Tischgemeinschaft die CN-aut sich die Kirche auf durch das 1irken des
Geistes der S16 unaufhörlich der un! entreißt

wartige Generation dem großen Geschehen des
ersten Pascha te1l Der Mittelpunkt der Gedächt-

S16 ZUuUr Woahrheit realistischen Versöh- nisfeier 1ST diese VWirklichkeit die als C1iM VO  - Gott
Nung führen gegebenes an! ersche1int un durch Vermittlung

der Zeichen ergrifien wird So beleben die g
Ireue Gottes olk un! der unauf heb-Das Herrenmahl Sakrament der CC Versöhnung » are Wert der Heilsereignisse fortwährend dieje-Wenn WIr diesem Lichte die WCMLSCH tLa- nıgCcnNn die S16 Glaube und ung aufnehmen

mentlichen Texte lesen die ausdrücklich VO  a dem Was aber 1STt das Handeln Gottes MIt dem INa
sprechen WAAas WI1r heute Kucharistie WeET- auf diese Weise Herrenmahl Verbindungden WI1r unweigerlich beeindruckt durch die tief- tritt ” Es 1ST das Versöhnungshandeln da nach Aus-
greifende Gleichartigkeit des ihnen herrschen- Sapc der Berichte selbst das gebrochene tTot den
den Klimas Und es bestätigt daß die IC Leib nthält der für alle gegeben 1STt (Lk 19)
WE S1C sich ZU Herrenmahl vereint nıchts — un! der IC das Blut Bundes anbietet
deres tut als Danksagung und Bıtten das My- (Mt 26 28 I 24) der der NEUEC Bund 1ST
teriıum ihrer CISCNECN Versöhnung feiern ew1ß (Lk Kor 25) Blut das VELSOSSCH 1ISTt

1St ine CIn für allemal ( EDANAE) Kreign1s für die vielen ZAUT Vergebung ( ELG ADECW) der
VO  ‚} 'Tod un Auferstehung vollzogene Versöh- Sunden (Mt 26 28) Al diese AussagenM
NUuNg, die S1C ber hic HNC ihrer VO  - der Sund- sich der Wirklichkeit der Versöhnung, WI16e S16
haftigkeit bestimmten Situation durch die Aakra- VO  o Jesus selbst gewirkt wurde Hat nicht Jere-mentalıtät des Festmahles ergreift Das bedeutet inN1las die Züge des Bundes beschworen

S1e CEINZISCN Bewegung ihrer Sünde Sprache gcpragt VO  5 der KErfahrung
entrissen un 1ine wahrere einge- erneuerten Freundschaft die etztlic. 1Ur nen
stellt wıird

Das Herrenmahl 1STt ine sakramentale Gedächt-
Grund hatte: die Tatsache, daß (Gsott die ergehen
verzeihen un! sich nıicht mehr der Sünden 11101-

niısteier 1LU:  z das letzte Abendmahl erminlich nNern würde (Jer 31, 31—34)?
IMNIT CM Ostermahl zusammengefallen ist oder e1m eucharistischen Mahl hat die Kirche die
nıcht 1St klar daß die Kinsetzungsberichte Gewißheit daß den Zeichen des Gedächtnisses,

diese Richtung weIisen MItTt den Worten allein durch die Ta des Heiligen Geistes, ihr
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wirklich Leib un: Blut der Versöhnung gereicht erkennen läßt, enthüllt sS1e zugleic das ehr
werden nıcht allein damit S1e Gott dafür dan- Sinn oder Fülle, das die Eucharistie der auie
ken, sondern VOTL allem, damıit S1e ein für allemal bringt. Das hat 1im übrigen uch die ntwicklung
(  E) der Versöhnung en kann. Und der christlichen Initiation 1in der t1. DC-
w1ie tritt der ensch 1n diese Teilhabe ein ” em zeichnet sichtbar gemacht

das Brot 10t un den GIie des es trinkt. SO besiegelt die Taufe die Annahme des Wortes
Die Bedeutung VOL allem des letzteren ist völlig des eiles, indem S1Ce den Gläubigen in das 1NEUEC

Leben einführt. Sie 1st Geburt ZUrT versöhntendurchsichtig: Indem sich mMI1t dem ZUF erge-
bung der Sünden VELZOSSCHNECI Blut vereint, stellt Ex1istenz un fügt ihn 1in den ekkles1ialen Leib

des Herrn hine1in. DIie KEucharistie ihrerseits bringtjeder einzelne Ääubige sich in die eben erwähnte
Dynamık hinein und ndet, versöhnt mMI1t Gott, in der inıti1alen Versöhnung ihre und ihre 1n-
der Geme1inschaft mit der Ta der gape (dyaTN } 1CTrEC Triebkraft einer ekklesialen Erfahrung des

Heils, die sich jedoch stan LICUH beleben mußdes Herrn, die Notwendigkeit un die Möglich-
keit einer Existenz 1in der Versöhnung mMI1t seinen Denn der 1SC. des Herrn bildet 1mM S1in-
Brüdern, wer immer S1e se1n mOögen, un! o den einzigen realen, WCI111 uch sakramentalen

Kontakt der Gemeinschaft als olcher un:! nichtmit den Tiefen se1nes eigenen Selbst.
Nun egreift mMan uch besser Kor 1 16—-17 1Ur des BEinzelmenschen mit der österlichen

enschheit des Herrn. Hier eht der ekklesiale«Ist der Segenskelch, den WI1r SCANCN, nicht Ge-
meinschaft des Blutes Christ1” Ist das Brot, das Le1ib, in den die TIG Geburt «1m Wasser und
WIr brechen, nicht Gemeinschaft des Leibes Chr1- 1m Gelist» (Jo 2y 5) einfügt, se1n Mysterium der
st1r IIDenn ein Brot, ein Leib, s1ind WIr alle, die Menschheit 1mM Akt der Versöhnung. Dann aber
WIr alle dem einen Brote Anteil haben.» Die ist die ersöhnung nicht mehr intfach die eines

Gliedes, das 1im Blut Christ1i Verzeihung erhaltenGemeinschaft kommt nicht einfach aher, ein
un erselbe «Herrenleib» allen gegeben wird: hat,; ZUC vertrauten Gemeinschaftt mMIt dem Vater
Sie hat ihren rsprung 1N der Ta der Versöh- zugelassen und VO  o da her berufen ist, mit seinen

Brüdern ein en der Gemeinschaft führen.NunNg, die dieser Leib ring Ebenso w1e 1in se1-
1LeM Paschamahl Israel VO CGeneration (sene- S1e ist uch ständig erneuernde un: ständig auf
ration in Gemeinschaft trat mit der Wirkkraft des ine weıtere Vertiefung hın gespannte Versöh-
in der Frühe seiner Geschichte vollzogenen eils- NU11S des Le1ibes als olchen mit dem Vater und
aktes, äßt das LICUC Gottesvolk sich in seinem iın sich selbst Denn die Ortskirche feiert darın un!

empfängt darin den Leib un das Blut des Pa-eucharistischen Mahl VO:  i der Ta der rlösung
un Versöhnung des Pascha des Herrn durch- scha, die sie, indem S1e jeden Gläubigen mMI1t dem
dringen. In ihren großen Zeugen un! ihren  En VCIL- Vater un den Brüdern fest verbindet, einem
schiedenen liturgischen Ausprägungen hat die « Le1ib der ersöhnung » mitten in der Welt,
TIradition 1m übrigen ständig bestätigt, daß 2US einer in einer verzeihenden 1e' gründen-

den XOLVOVLA. werden lassen.dem heiligen Mahl die TE ihre Einheit chöpft
in der Teilnahme der Kraft des einmaligen HKr- er drängt die Versöhnung in der AauIie ZUFK

eignNisses, 1n dem Jesu se1in Leben hingibt, «um eucharistischen Feier, in der S1e sich vollendet.
die zerstreuten er Gottes zusammenzuführen och LA WIr, die Eucharistie sSCe1 sOmıit oll-
ZUr Einheit». endung der Taufdynamıik, gCH WIr Aamıt

SO stellt sich also VO  a ihrem rsprung her die gleich, daß diese Dynamik bere1its in der Taufe in
Eucharistie als das Sakrament der ekklesialen Ver- wirksamer orm Werk ist, nämlich derart WwWI1Ie

söhnung dar In dem schwer ordnenden Flecht- das Z1el 1n dem wirksam wird, WwW4S ihm hin
strebt. Ist ine Realıtät in ihrem Yanzchn Wesenerk der Bezugnahmen der Schrift auf as, wWwWas

mMan das Mysterium der erzeihung in der Kirche auf ine andere hın gerichtet, durchdringt und
eENNnNen kann, zeichnen 4uie un Herrenmahl sich bedingt die Intention auf die letztere hıin das Han-
eutlich als die beiden sakramentalen Gipfel ab deln der ersten. Sie wirkt OS auf eine ganz WC-

och WEEC1111 auch die vergleichende Analyse der sentliche Weise 1im Tiefsten dessen, WwWas unter-
NOMMECIL ist, ihr der TielwirklichkeitAussagen ber die KBucharistie und der aupt-

xte ber die aufe (vor allem Röm 6, F gelangen: Wie e1in Anrut löst S1e die Handlung
Kol 12—13, '"L1t 25 Yla etr 55 21-—22) die FC- aus (um ihretwillen wird es 1n ewegung ZC-
meinsame Einwurzelung der beiden Sakramente setzt) und rag unaufhörlich ihre ntfaltung, da
im gleichen EDANASE der österlichen ersöhnung allen KEtappen das Ziel angestrebt wird. SO 1st
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die KEucharistie als sakramentale Erfüllung der geben, verknüpft Jesus die Eucharistie, indem
Versöhnung auf diese Weise bereits 1in der Taufe peziell S1e Trägern des Geschenkes der drn
wirksam, 1n ihrer Dynamik tief hineingelegt 1n seinen Tod erworbenen Versöhnung macht. Das
das, Was das inıtiale Moment eines Mysteriums Zeichen, das Z aterie se1ines Sakramentes
ist, das 11Ur in ihr seine Andet DDIie Theologtie macht, bilden nıcht trot und Weıin 1in ihrem STAa-
o1ibt diesen Sachverhalt wieder, indem s1e VO  D einer tischen Wesen oder Sar 1LUr ihrer lebenserhalten-
Art objektivem Verlangen DOTUM) spricht, das im den Ya Das Zeichen bilden vielmehr das Trot
Wesen der 4ufe selbst liegt un nicht allein 1n un der Becher, die bereits in ine symbolische
der Intention der Gläubigen, die sich taufen las- Handlung der Zusammenführung un Vere1ni-
SCHL; So annn IThomas VO  n quin schreiben, ZunNg VO  - Menschen eingebracht S1nd. So wird

ohne das V otum der KEucharistie kein eil für die gewährte Versöhnung erst in ihrer 11 Be-
den Menschen <1bt, da n1emand die Gnade en deutungsträchtigkeit dargestellt als Geme1in-
ann ohne dieses Trachten nach der vollen eucha- schaft MIt Gott, die sich 1n brüderlicher (Gemein-
ristischen Versöhnung, ein Mrachtent das bereits schaft VO  7 Menschen aktualisiert. Damit rag e1in
objektiv 1n die Struktur der aufTfe eingeschrieben Zeichen mensc.  er Brüderlichkeit das yste-
ist un! 1n das Bewußtsein des rwachsenen (e- 1um der Versöhnung. ber 1st das nicht dasselbe,
tauften übergehen muß.2 Die versöhnende WiIr- WAas uch das Kreuz SCWECSCH ist ” Das eucharisti-
kung der Taufe ang innerlich VO  - ihrer Hin- sche Mahl überträgt die tiefste ewegung des
ordnung auf das Herrenmahl ab Sakramentale e1ls in ine ekklesiale Sichtbarkeit
ALC un Ort der «paschalen » Versöhnung ist Man begreift ahet, weshalb theologisch sehr
daher die Euchatistie. Man versteht dies, da die folgenschwer wäre, 1im Herrenmahl die Bezogen-
Versöhnung nicht einfach ine persönliche Ange- elit auf das EMANAS des Kreuzes (die Opfer-Di-
legenheit des Gläubigen mMI1t dem Vater 1st, SO1l- mens1on) un die ezugnahme auf das gemeinsa-
ern uch und im gyleichen Augenblick Geheim- Essen un:! Irinken VO  =) dem TOot und aus dem
nNn1ıs der Begegnung des Menschen mMIt selinem Bru- Becher (sakramentale Dimension) voneinander
der un Geheimnis der Begegnung der erneverten trennen. Dies 1e die tiefgefügte KEinheit des
Gemeinschaft als olcher mM1t ihrem GottunVater Mysteriums der Versöhnung zerbrechen. ew1bß

SO stellt sıch die Eucharistie als Sakrament einer beschränkt sich das Gedächtnis nicht auf die and-
wesenhaftekklesialenVersöhnun dar. DIie mensch- Jung des sakramentalen Neuvollzuges. EKs schließt
liche Erfahrung des gemeinsamen a.  €s, in der eine wesentliche Dimension VO  w Danksagung un
sakramental dieses Geheimnis gelebt Wird, hat al- Bitte ein, deren Heilsfrüchte überströmen, und

hler keine 1Ur akz7identelle Bedeutung. Im S1nN- die ersammlung, die tejert. SOWIle das AiC ef
des ZIRKRATON des Letzten Abendmahles nthüllt NUHC der Feier selbst. Dieses Überströmen ist VO  -

die Eucharistie 11Ufr durch die symbolische Ver- entscheidender Bedeutung: Ks begründet das ek-
Hechtung, 1n der S1e sich inkarnlert, Wesen und klesiale Amt der Fürsprache, das 1n der Eucha-
Forderung des Geschenkes, das s1e gewährt. Nun ristie seinen bevorzugten atz un seine sich
ruft aber die Tatsache des gemeinsamen Essens 1n Stanı erneuernde Nahrung et. Hs gehört 1m
einer Atmosphäre der Feier eine egegung 1n übrigen der allgemeinen Ausstrahlung des Op-
der T 1ehe hervor, 1ne Öffnung füreinander, ein fers des Herrn, vergegenwärtigt 1n den Zeichen
Hinausreichen ber das Für-sich, und damit aNZC- der Kıirche och 1n der ege. erreicht die tiefste
sichts dessen, Was die Menschen konkret sind, Auswirkung des eucharistischen Ereignisses das
ine Versöhnung Was en zählt, 1st weniger en des Gläubigen 11UTr im Empfang des Brotes
das Essen als solches, sondern daß 1119  - LEMELIN- und des Bechers 1m vollen ang Hier vollendet
SA  d TUt und dabei e1n oyleiches Lebensgut teilt sich uch die EWEZUNG des Paschaopfers, dessen

Man hat ohl 1n diesem Zusammenhang noch Gedächtnis 1Nan vollzieht So bittet die NC Je-
nıcht genügen beachtet, w1e stark die CVaNHC- desmal, WENN S1e dieses edächtnis begeht, den
lische Tradition die Riten des Brotbrechens, das Vater, ihr Anteil geben dem Heıl, für das
1im jüdischen der Aähler die Tischgemein- S1e ihn preist. er Vater erhört s1e, indem ihr
schaft konstitulerte, und des Bechers, der VO  - den Le1ib und das Blut der Versöhnung reicht. [ )Jas
and and geht, als Zeichen der Gemeinschaft «'Tut dies meiInem Gedächtnis» impliziert den

einer oyleichen Bestimmung, hervorhebt.? Mit bereits in dem «Nehmt un: ESSCL», « Irinkt alle
diesen beiden Handlungen, die das Mahl symbo- daraus» Z USdruc. gebrachten illen Die
lisch mIit der Atmosphäre der Brüderlichkeit eilnahme der Wirksamkeit des Pascha
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1  S  hren Realismus 1m toreifen der Zeichen, 1in de- Sl  a der Sünden, das Löschen einer Strafe, die der

Mensch sich ZUSCZOYCMI hat S1e befreit vielmehrnen das Heilsereignis hıic ef HNUYNC wieder gegenWwWaf-
VO:  o einer Feindschaft und mündet in die Freudetig gesetzt un: aktualisiert worden 1st. es das
der wiedergefundenen Freundschaft. Die Versöh-aber ist 1Ur ein einziges, unteilbares sakr_arnentales

Myster1um.“ NUuLS des verlorenen Sohnes ihren SÖhe-
DIie Kirche nımmMt also te1l der Öösterlichen pun un ihre olle Ausfaltung in der ausgelas-

Freude des Festmahles (Lk 15, 11—32).Versöhnung mit ihren beiden Dimensionen, die
Ss1e auf den Vater un auf die Brüder h1in öftnen en fand auch in der Frühzeit der Vorgang der
durch die sakramentale Handlung eines gemein- £entlichen Buße seinen Abschluß MIt der Ver-
schaftlichen Teilens des Brotes und des Bechers, die öhnung der er Gründonnerstag 1in der

ihrer etzten HCTE eschen. des Le1ibes und eucharistischen Feler.
des Blutes Christ1 geworden sind. I] dDiese Handlung ber die Worte des Herrn verpflichten uns,
enthüllt die Wirkung, der der Herr S1e führen nıcht VErSCSSCH, daß diese TO Feier des Heıles
will IIenn die eucharistische Gnade durchdringt be1 der eucharistischen Synaxis in der urc das
ihre Brüderschaft den 1SC. des Herrn, die Blut Christ1 erworbenen «Vergebung der Sünden»

begrenzt ist un csehr bedroht uUufrc: die Sünde, wurzelt, und daß der EeNU. des Brotes un des
die jeden Christen auf sich allein INIMMNMECIL- Kelches der spezifischen Erlösungsmacht se1i-

schrumpfen Aßt. C diese Gnade diese Brü- 11C5 Todes Anteıl x1bt DIe Versöhnungsfunktion
derschaft 1n der Aüchtigen Handlung des rituellen der Eucharistie impliziert mit Notwendigkeit ihre

wirksame un: unmittelbare be1 der Verze1-Symbols ihr deales Bild sehen läßt, ermöglicht s1e
iht, einem Urteil ber sich selbst gelangen, hung und Vergebung der Süunden.
un! indem s1e S1e MI1t der TA des Pascha über- Wır en anderer Stelle® ausführlich arge-
stromt, projiziert S1e s1e auf einen Zielpunkt, der legt, da die Iradition niemals aufgehört hat, den
nichts anderes ist als die totale Versöhnung mit Erlösungscharakter der Eucharistie bekennen,
(sott und den Menschen, die immer LICU angestrebt der für die Väter unlöslich mit dem CGanzen
werden muß, weıl S1e niemals in Fülle erreicht wird. verknüpft ist, das die Begehung des Cediche
Damıit hat das eucharistische Mahl ein eschatolo- nIsSseSs un der Empfang der sakramentalen Z e1-

chen bilden, ın denen dieses Gedächtnis sich voll-isches Zielbild Es beschränkt S1C. nicht intfach
darauf, feiern, W as bereits gelebt wird, einen endet CM dem rot un dem Kelch
bereits «verbrüderlichten» Teil christlicher Kx1- der e teilnimmt, nımmMt der äubige der

Sühnekraft des Kreuzes te1il. Seine Süunden werdensStenz ı601 Rıten einzukleiden, ine schon tief rlebte
menschliche Freundschaft festlich begehen Es uch ausgelöscht. Selbst die Hochscholastik ist

diesem Verständnis des Verhältnisses der ucha-stellt Dganz 1im egentel Christ1 Leib in die kon-
krete Mittelmäßigkeit NMSETET ekklesialen XOLVWVLA. ristie dem EMANAS des Todes Christi1 treu AYC-
hinein, die durch USCIC Feindschaften (also MSCHE blieben, obwohl sS1e deutlich 7wischen «Opfer»

un «Sakrament» unterscheidet. Wo VO:  - derNicht-Versöhntheiten) un 1NSCIC mangelnde
Transparenz (Gott gegenüber gestöOrt ist und - Kommunilon spricht, schreibt Ihomas VO  — Aquin

den kategorischen Satz «In sich ( SCCHNAÄUM SE be-tähig, auf dieser Welt ihre Vollendung erreli-
trachtet hat dieses Sakrament die acht, alle SUun-CHeEN. und dieser Leib Christ1 heilt s1e un gestal-

tet s1e, damıit s1e Aaus en Kräften hinstrebt dem den vergeben, und hat s1e VO:  - dem Leiden
Christi, dasuun Grund der Vergebung der«Gott, er alles in lem» ist (1 Kor )> 28)
Sünden ist.»®

Die Fucharistie ZUF Vergebung der Sünden DIe Eucharistie ist 1m realsten Sinne des Wortes
Sakrament der Verzeihung, da S1e sakramentaleBisher en WI1r die Verbindung des eucharisti-

schen Gedächtnisses mMI1t dem Geheimntis der Ver- räsenz und Mitteilung des es ist; der die Süun-
den verg1bt: Als Gedächtnis der Sühnetat dessöhnung un dem Aspekt der Gemeinschafts-

bezogenheit dargestellt und el vermieden, in Kreuzes wendet S1e diese denen Z die s1e felern
ihrer komplexen Ganzheit die positive Dimension indem S1e s1e RC das rot und den Becher des
des Eintrittes 1in die Gottesfreundschaft und die Mahles mi1t dem FEin-für-allemal des Osterereignisses
Dimension der Verzeihung der Sünden tren- 1n Verbindung bringt un ruft auf die I:
NeE)  5 Tatsächlich ist die Versöhnung 1im biblischen Welt die unendliche Barmherzigkeit des (sottes
Denken es andere als ein Auswischen der Ver- un Vaters Jesu ern Ja S1€e 1st 1m Herzen der

Kirche der (Ort schlechthin der ersöhnung.gangenheit w1e MIt einem Schwamm, e1in Verges-
CN
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In diesem Lichte muß man die Erklärung-von se1in mögen eine Vergeßung‚ die sich in der Teil-

T rient ber den Sühnewert des Herrenmahles 1LICU nahme al Leib un: Blut des Herrn aktualisiert.
ausloten. Wır wollen hier nıiıcht wlederholen, WAasSs Dem 'Text fehlt Klarheit Wır haben
WIr 1in einer anderen Untersuchung dargelegt ha- derer gezelgt, AausSs welchem Grunde, und aus
ben.? och erscheint u1ls notwendig, den Rea- den einschlägigen Konzilsakten die In-
lismus des 'Iridentinischen Standpunktes eto- terpretation, die WIr davon geben, begründet;!?
LICI, den die seiner Formulierung VOTAUSSCSANDZE- wenn diese richtig ist, sind WIr einem großen
11611 Diskussionen der Jahre LLL und 1562 Teil auf das verwlesen, WAas die TIradition dieser
beleuchten. Vor allem 1n ihren Interventionen im rage bietet, die ihrerseits el weniger Starr ist als
Dezember 7y hbe1 der Erarbeitung der ersten die üblichen. allzu kurzsichtigen Erklärungen.Fassung des Textes über das pfer en die wirklich Vorbedingungen für den Ge-
Theologen wichtige Präzisionen gegeben DIe nuß der Versöhnungswirkung der Kucharistie
Reaktion der Reformatoren veranlaßte s1e, das oibt, die 1n einer entsprechenden LebensführungEin-für-allemal des Opfers Jesu als genügende un! Lauterkeit des Herzens bestehen, hat inNnan 1n
Suhne un Genugtuung für die Sünden der Welt der Kıirche nlie bezweifelt. Die Versöhnung 1st 1n

betonen: Das eucharistische «Opfer» 1st kein keiner VWeise ein Handeln Gottes, das der Freiheit
Doppel des Kreuzes, sondern LUr Anwendung Gewalt Obwohl dem Handeln des Men-
seiner Kraft.8 Objekt dieser Anwendung ber schen zuvortkommt, beginnt Gott damit, daß
sind alle Sünden auch die schwersten die nach das Herz des Menschen umpflügt, darin e1in
der AauTfe egangen worden sind.? ewWwl1. erreich- Verlangen ach Freundschaft mI1t ihm aufbrechen

1ia  = diesem un och keine Kinmütigkeit, lassen. Wer 1m übrigen von Versöhnung spricht,bei den Bischöfen übrigens ebensowenig. och pricht VO  = auf Gegenseitigkeit beruhendem Ver-
muß anerkannt werden, der Januar langen, 1n L1iebe rühere Beziehungen wieder auf-
15952 vorgelegte Textentwurf, VOL em 1n seliner zunehmen. Wenn auf beiden Seiten die 1e den
Von Bischof Friedrich Nausea VO Wien bewahr- gewünschten rad erreicht Hatı geschieht die Ver-
ten Uriginalform,!® zugleic die Kammhöhe dieser söhnung un wird besiegelt. Für den Sünder
Diskussionen und das Bewußtsein des Konzzils VO drückt diese 16 sich Sanz wesentlich 1n der
der Komplexheit des Problems ausgezeichnet wI1e- Reue und Zerknirschung aus, Nun gewährt aber
dergibt Als 1562 die rage erneut auf die ages- Gott durch die Yait des Gedächtnisses des Süh-
ordnung gesetzt wurde (da S16 unlösbar mit den neopfers des Pascha be1 seiner gemeinschaftli-ermüdenden Diskussionen über den Opferwert chen Feier dem schwer schuldig gewordenen,des Abendmahles Gründonnerstag verbunden ber ehrlich bereiten Gläubigen gerade die nade,
war), Wr das doktrinale lima das gleiche DIie die sel1ne Reue reifen äßt unı i1hm attet,vergleichende Untersuchung der verschiedenen IM aller Wahrheit mmen mit seinen Brüdern
Textredaktionen zeigt, daß nicht alles 1n Vollende- Zu Empfang des Brotes und des Kelches der
ter Form verknüpft ist zweiıtellos we1l IMan nıiıcht Versöhnung gehen
deutlich die Einheit der KEucharistie als Um jer Klarheit schaffen, unterscheidet das
Sakrament (ut Sacramentum) un: der Eucharistie theologische Denken also Z7zwel Phasen 1in der
als pfer (ut SACTLÄLCLUMG } erfaßt hatte aber teilbaren Wirksamkeit der Kucharistie für die Ver-
die CW.:  el beherrschend Wal, daß die ucha- zeihung eine, die mehr ine 4se der Öffnungristie als solche die Yait besitzt, «auch gyrößte Ver- des Herzens ist (durch die Reue bringt (sott den
brechen und Sünden ( cCrLMina Deccata Pa IN- Menschen bereits ZuUur vollen Annahme seiner 1 .ie-
geNLLA } » nachzulassen.

ber w1ie LULT S1e das? aturlic. nicht aut 1ine
be), un ine andere als 24SsSe der Erfüllung, in
der der MEeUEC Bund besiegelt wird. Keine dieser

mechanische We{ise. Um das eschen der erge- Phasen liegt außerhalb der Kucharistie, keine ent-
bung empfangen, bedarf eines lauteren Her- 7ieht siıch ihrem Gemeinschaftscharakter: S1e bil-
ZCNS, eines aufrichtigen Glaubens un: VOTL allem den beide mMmMmen ihre ekklesiale Wirkung der
einer entschriedenen Reue und Buße, denn Gott ach- erlösenden Verzeihung. urc die Kraft der Ge-
tet die Freiheit des Menschen. .1 ber die 1Ta des ächtnisfeier wirkt Gott dem der Feier teil-
Paschaopfers 1st S} daß (Sott dem, der sich in nehmenden Gläubigen, mMag auch 1n schwere
ahrhe1ıit in sel1ne Bewegung hineinstellt, die Sünde geraten se1n, WECI1111 1Ur in der rechten Ge-
Nal der vollkommenen Buße verleiht, die Ver- sinnung ist, ihn efähigen, daß IM Wahr-
brechen und Süunden verg1bt, w1e groß S1e uch heit das Tot des Heiles 16ßt un IMN Wahrheit den
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Kelch des Bundes trinkt. Das 1st, Ww1e inNan sieht, Beginn der gottesdienstlichen ersammlung 1Ur

unendlich 1el mehr als 1ne moralische Vorbereli- ein Bekenntnis der Geistlichen. Später kam dann
„weiftellos unftfe: dem Kinfluß der Öönche ineLung 1m Sinne einer einigung. Und nichts VOL-

hindert, daß diese beiden Phasen sich im Akt des Bußformel unmittelbar VOL der Kommunion für
csakramentalen Essens decken SO en bekannt- alle och hat i1Nall allzusehr den INAruCc. als
lich die thomistische Schule: Der Sünder, der mit handle sich jer 1Ur die Bitte ine —

unvollkommener Reue, ber 2uDenNs und alısche Reinigung, damit i{Nalil anschließend das
voll Ehrfurcht den Tisch des Herrn EnItEs CMP- Sakrament empfangen kannn [ )Jas die tradı-
fängt mit dem Leib un! dem Blut des Pascha die tionellen Perspektiven beträchtlich ein, die stärker
1ebe, die seine Reue entzündet un! ihn damit für auf die AaNrnei. der bevorstehenden andlung
die Freundschaft mit (sott öffnet, sobald das zentriert sind als auf die erbetene Reinheit. eden>=
Siegel seiner Versöhnung erhält.1 Denn die Hu- taucht manchen Orten 7wischen der Ho-

milıe un der Gabenbereitung ein umfangreichescharistie bildet ein GGanzes, 1n dem die verschiede-
nenNn Klemente des einen Mysteriums sich unauf- Gemeinschaftsgebet auf, das ine allgemeine
hörlich überschneiden und gegenseitig durchdrin- Beichte, die Auferlegung einer Buße und eine Ab-
SCH einer untgflbaren Gnadenwirkung. solution einschließt, — ein Brauch, der hier un

|JDessen ist sich 7weitellos uch die Tradition dort his nach dem Konzil VO  o Irient erhalten
des Ostens bewußt, WE s1e 1in die naphora DFC- bleibt Wır gestehen, daß dieser Jetztgenannte
meinsame Bußgebete einbaut, die echten Absolu- Brauch u1nls VO  — en lateinischen Bräuchen als C1r-

tionsbitten gleichkommen.** ] )as gilt mehr, freulichster un!: dem christlichen Empfinden für
die Situation der Verzeihung gemäßester C1-als s1e neben der Verzeihung für «ungewollte»

Sünden uch ine Anzahl «willentlicher » und scheint. Um mehr als Liturgie des Wortes und
schwerer Sünden erwähnen, die nicht unter die eucharistische Liturgie ein einziges (3anzes bilden,
öftentliche Buße fallen DDieser Einbau des Buß- insofern das Wort jedem Gläubigen, ber uch der
elementes mitten in den Ablauf der eucharistischen Versammlung als solcher, die AUS dem Pascha C1-

fließende Ta ZuUur Bekehrung bringt un ihnenFeier ist sechr aufschlußreich: Die Verzeihung, die
tähig macht, IM Wahrheit Herrenmahl teilzu- >IM AanrnNei. einzutreten 1in das Mysterium
nehmen, erwächst unmittelbar AUS dem Gedächt- 1MNer Versöhnung, in die (GSott un der ensch
Nn1Is elbst, das heißt Aaus dem Pascha, ber als hic ef einbezogen sind.
UNC VO der Versammlun der Gläubigen kom-
memoriertem. Wır haben hier 1ne Wirkung der FEiucharistie und sakramentale Buße
Kucharistie, die im sakramentalen Kontakt mit
dem Leib un! Blut des geopferten Erlösers im ber dieses SO. belegte Vorhandensein aus-

drücklicher Absolutions- und Verzeihungsritenbrüderlichen ahl ihre Vollendung I )as ist
die tiefste ekklesiale Quelle aller Verzeihung. Hier mitten 1n der eucharistischen Liturgie selbst We1111

steht S1C 1in ihrem authentischen Kontext 1im Raum s1e 1n der heutigen lateinischen Messe unglück-
der Gemeinschaft geschehender Versöhnung Die licherweise 1L1UI als röffnung der Feier figurieren)
übrigen Riten bilden 11UTr ihre Ausweltung oder verweist u11ls auf ine weıitere rage Lesen WIr die

'Texte VO: Irlient 1m Lichte der be1i ihrer Erarbei-Ausfaltung. Die Kopten haben übrigens beim
Aufkommen der Ohrenbeichte diese eucharisti- Cung geführten Diskussionen, stellen WI1r folgen-
sche Bußformel Aaus ihrem ursprünglichen Rah- des fest Wenn s1e uch noch nachdrücklich
inen herausgelöst und s1e als deren rituellen Aus- die Kraft der erlösenden Verzeihung der ucha-
druck verwendet. ristie bestätigen, die die eben erwähnten Rıiıten

JAUM Ausdruck bringen, bestehen S1e auf derDie lateinische Liturgie befindet sich in diesem
Punkt in einer weniger glücklichen Situation. Ihr anderen Seite ebensosehr auf der verbindlichen
Bußritus beim FKingang der Messe ist im Zuständigkeit des Sakramentes, das se1t mehreren
Ordo Missae sSschlec. in das (3anze integriert un!: Jahrhunderten als eigenes Sakrament der Verze1l-
erweckt den MNO einer Vorbereitung, eines hung anerkannt worden WAL: des Sakramentes der

Buße Hier gyeht über die Dokumente vonElementes, das der eigentlichen Feier vorausgeht,
ohne daß e1 erkennbar wird, daß die erbetene Irlient hinaus ıL  3 die gesamte heutige isziplin
Gnade .benfalls ”AUS dem Gedächtnis kommt at- der Kirche. Mit anderen Worten: Warum muß

Mall, wWwWEe1n ichtig ist, W Aas WI1r gesagt aben, dar-ächlich zeichnet der Westen sich hler aus durch
seine Diskretion. Im Jahrhundert xab auf bestehen, «alle, deren Gewissen mi1t einer

22
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Todsünde beladen Ist;, un mögen S1Ee ine och Die Antwort äßt sich 1Ur in einem rtechten Ver-starke Reue verspüren, unbedingt zuerst die ständnis des Erwachsens der sakramentalensakramentale Beichte empfangen, WE S1e eben aus der Kucharistie finden, VO  =) der sS1e eine NOLT-einen Beichtvater finden »,15 ehe S1e den eucha- wendige Dimension entfaltet. Tatsächlich 1st dieristischen Lisch treten ” Bedeutet das nicht, in — ekklesial-sakramentale Quelle der Verzeihung diegebührlicher Weise, Wert un Bedeutung der vol- Kucharistie, die Feler der Versöhnung in ihrenlen Teilnahme Gedächtnis des Pascha ab- gleich personalen un geme1i1nschaftlichen Dimen-schwächen s1ionen. Jede in der Kıirche gewährte VerzeihungMan könnte amıt antworten, daß Nan Zzwel erfließt aus ihr und strebt ihr Wır haben DZC-Kategorien VO Süunden unterscheidet. SO würde sehen, daß selbst die Taufe etzten Endes daraus
InNan mMmit der mittelalterlichen Iradition un mMI1t ihre Substanz schöpfte. ber das Gedächtnis desIrient VO  - läßlichen Sünden sprechen, die VO  - Pascha stellt VOFLr allem das Tätigwerden Gottesder KEucharistie gelöscht werden, und VO  - WDod- heraus, der «sich 1n Christus die Menschen VCI-sünden, die der Beichte bedürfen. Doch diese Ka- söhnt» Z.weifellos ist dabei ein Engagement destegorlen sind i1lur schwer handhaben So möchte Menschen erfordert, eine Bewegung der Freund-
Nan zweıitellos vorziehen, die Gedanken VO  =) schaft, E, WECNN sich einen Sünder handelt,Theodor VO  - Mopsustia, VO  5 phräm un Augu- die Gestalt der Reue annımmt. Es genugt,stinus anzuknüpfen. Diese sprechen aus der S1- diese Bewegung vorhanden ist; hler muß iInNnanuation einer elit heraus, die 1ISGETE Formen der Cajetan recht geben, WEeENN schreibt, daß der Zu-privaten Beichte och nicht kennt, VO «schwe- trıtt ZU eucharistischen Tisch obligatorisch die
T1 Sünden», die aUus$s der christlichen Gemein- Reue über schwere Sünden erfordert, ber nıchtcchaft ausscC.  en und eine Aentliche Buße C1L- ihre Beıichte Jedenfalls betonen auf dieser eneordern un! Süunden aus Schwäche, die unüber-
legt oder unw1illentlich geschehen sind, die WAar

die eucharistischen Zeichen das Handeln Gottes,
der beim die brüderlich ersammelten mitIN ihrer aterle ach schwer se1in können, aber Gnaden überschüttet, die seine Großmut, WCkeine Ormale Mißachtung Gottes bedeuten: Diese S1e S1e IM Wahrheit annehmen, mi1it ihm und mit-löscht die Eucharistie. Um diese Klassifizierung einander versöhnt der Erfahrung des brüder-1n den Zusammenhang unNnserer e1It un Situation lichen ahles

übertragen, mußte man unterscheiden zwıischen DIie Versöhnung, die die Kucharistie besiegelt,Sünden aus echter Bosheit, bei denen der böse rag jedoch in sich uch einen beträchtlichen An-klar auf der and liegt, un: vielleicht ihrer teil menschlichen Handelns nämlich das des VOLI-aterie nach schweren Sünden, bei denen der lorenen Sohnes, der mIit zerknirschtem Herzenille, WE nachgegeben hat, dies nicht «unter (contritus) seinem Vater zurückkehrt, ihm seinedem Einfluß iner überlegten un: ausgekosteten un un seinen chmerz entgegenruft und iıhnBoshe1t »16 hat. Das sind klärende Unter- flehentlich bittet, ihn wieder in seine Freund-scheidungen, VOT em die letztere: Die Teilnah- schaft aufzunehmen. ewiß hat die 1e des Va-der Kucharistie genügt, VO  ®} en Sun- ters gesiegt, die Verzeihung ist bereits gewährtden heilen, bei denen keine echte Bosheit ZA0E Damit ber die Versöhnung ihre VO. WahrheitDurchbruch kommt. rhält, 1st dieses Verhalten des Sohnes notwendig,Und doch ist die rage och nicht völlig gelöst. das WAar die Verzeihung nicht verursacht (sieWır haben darauf hingewilesen, daß die orlentali- kann 11ur VO Vater kommen), ber die Echtheitschen Liturgien un die in die lateinische ucha- des uIies ZUuU Ausdruck bringt. DIiese Handlungristie ach der Homilie eingebauten Bußriten VO  - 1st die der sakramentalen Buße Sie ist das Sakra-einer Verzeihung sprechen, die sich selbst auf MENT, dessen aterie die Gesamtheit der and-Bosheitssünden erstreckt. Umgekehrt ist INa  ; 1n lungen des reulgen Büßers bildet S1e entfaltetIrient davon überzeugt, daß der Christ, die also, WwW1e INa  m} deutlich sieht, das keimhaft 1in derReinigung selnes Lebens durch die KEucharistie KEucharistie eingeschlossene menschlıche Tun, o1ibterlangen, zumindest ein Verlangen (VOLUM nach 1hm die olle Entfaltung un:! den Raum, den dieder sakramentalen Buße haben muß Man fügt 1im
übrigen ausdrücklich hinzu, die Wirksamkeit

Dynamik der Versöhnung selbst erfordert. In die-
SC Sinne löst die sakramentale Buße iIne Span-der Kucharistie für die Verzeihung die Notwen- NUNg, die 1n der Dichte der eucharistischen rfah-digkeit dieser sakramentalen Buße nicht 1in rage

stellt.17 Tung liegt Wenn der Sünder daher diesen chritt
och nicht hat  } ehe ZUuU Freundschafts-

2
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118 VO  =) Irient voll gerechtfertigt verlangtmahl geht W as AUS sakramentalen Perspek-
UVE, der die (‚;esetze der Gnade sich den Rhyth- die heutige isziplın die sich WE 11141l die
mMem der menschlichen Psyche das Nor- Konzilstexte recht versteht nicht aufG göttliches

Gesetz sondern auf ine «kirchliche Gewohnheit»malverhalten 1STt muß Augenblick dem
ZU TOTt und ZU elcC. der Versöhnung StUutzt jedenfalls, daß der äubige der HGT schwe-

1CI1L Süunde schuldig geworden 1STt der ege.das feste Verlangen (VOLUM) un den ehrlichen
Entschluß haben diesen chritt seiNeEer eit außer Falle dringenden Notwendigkeit

tun Es <1bt keine wahre Versöhnung ohne un: des Fehlens Beichtvaters (CIC 856)
beichtet ehe kommuntizilert Wäre UuLlSCICI7zumindest dieses Votum als deutlichen Ausdruck
Situation die gepragt 1ST durch die Neuentdek-und Gewähr für das V orhandensein echten

eue ohne die keine Gnade der Verzeihung den kung der Eucharistie zugleich aber durch die
erreichen kann den Gott auf jeden Fall als sSe1MN starken Hemmungen den konkreten Formen der
freies eschöpf betrachtet sakramentalen Buße gegenüber nıcht vorteilhaft

ach StfENS theologischem Verständnis geNUugT der Psychologie des Christen VO:  D heute mi1t ihren
diese Reue und das Votum das 1nNe Gewähr dafür Schwierigkeiten echnung tragen und ÜE

bietet damit der Sünder w1ie schwer Sünde größeren Geschmeidigkeit zurückzukehren”? hne
SseinNn IMNas, Woahrheit den Le1ib un: das Blut VO  5 persönlichen sakramentalen Begegnung
trinken kannn un dies nicht tut Gericht» mit dem IDiener der Kirche dispensieren —
(1 Kor 30) Er wird SCINCI eit (en SO Begegnung, die indessen nıcht als unmittelbare

Vorbedingung für den Zautritt ZULC KommunlonFMPS)) den Akt der sakramentalen Buße vorneh-
mmen der SECIT dem Mittelalter VOI der C ofH- verstanden werden sollte sondern stärker als e1-

ziell als ber weder der CEINZIZC noch der LLICIIL dem persönlichen Fortschritt des einzelnen

hauptsächlichste chritt ZULT: Erlangung der SUun- gemäßen Rhythmus entsprechend WAaLiLcCc WECNN-

denvergebung betrachtet wird Ist dieses Votum gleich Man den Bußlritus Beginn der Messe
nicht global als Generalabsolution bewerten kannvorhanden kann selbst WEeN1 schwer ‚—
durchaus mögliıch darın 7zumindest WG Aus-sündigt hat ohne vorherige sakramentale Beichte

den Leib des Herrn empfangen und daraus die TG der Sühnekraft er  cken, die Ge-

Versöhnung (sott könnte Mal dächtnis des Pascha liegt un denen wirksam
wird die hrlich ihre Sünden bereuen un bereitCN s1ieht diese Beichte VOTFraus die IT W C-
sind rechten Augenblick (temps oPDOrtün sichsentlichen bere1its ihrer eucharistischen Quelle

vorhandene Wirklichkeit ausdrücklicher orm ihrer anzuklagen Diese Anklage muß der Art
setzen wird Auf dem Konzil VO.: 'Irlient hatte der erfolgen die die HC festzusetzen befugt 1ist

Theologe Ravestein das übrigen schon be- die ber keineswegs notwendig die aL-
hauptet Denn Eucharistie und sakramentale Ug gebräuchliche orm gebunden sSCcC1H MU.
Beichte lassen sich nicht ddieren UIie letztere I1 )as würde 7weiftellos diesem Sinne 1C)  e

macht 11U!r strukturellen Zug der ersten _ durchdacht der Osterbeichte ihre Bedeu-
nerhalb des 11 (Geheimnisses der christlichen LunNg wiedergeben Die Gläubigen en dies

Versöhnung vollem ang sichtbar übrigens schon gefunden un! sind Lösung
Aus pastoralen Gründen die Z e1It des Kon- zuvorgekommen.

1 In ‚D1S' 11 ad Cor hom Xl Z2—3 61 475-479) Cano (389, Zeilen d—12; 200O, Zeilen 2-8), Franz Somn1ius (296, Ze1-
ÖC 111 ö0, ıil 1070 ad 111 73, len 9), Ravestein @O7 Zelilen 22-—41), Martın Olaveus (404;

Zeilen 15—2O, 25—29), Gropper (406, Zeilen 23—26), Ambrosius1e. Bouyer, L’Eucharistie (Tournal 19 83 Jeremitas,
The Kucharistic Of'| of Jesus London 19| 2272 Strack tOTr. (Pelagus 411, Zeilen A3——37). elphius (Anz Zelilen 40-—46),
und Billerbeck Ommentar ZU) Neuen Lestament 4uUuS Talmud de Cathanis (416, Zeilen 1 2-—1 2); Delphinus (A27 Zeilen L

K ('arranza de Miranda (436, Zeilen 24-29und Miıdrash 11 (München 1924, 619-620 Wır sind auf diesen un.
näher CIM}  en dem Artikel « L’Eucharistie et la fratern1ite» 9 Kın sorgfältiges tudium der en iefert u11l diesem un.
R'Th (1969) 113 139 wichtigen Komplex VO] Aussagen, die analysieren er-

4 Das rklärt I rient interessante: Intervention der essant SCcC1M würde So ZU)] Beispiel die VÖO] Laynez aaQU 292,

Theologe Jean Gropper (vgl Concilium Triıdentinum, VII re1- Zeilen Q—31), Cano (3809, Zeilen 19, 20—30), SOmMNILuUSs 3906
burg 1961 406 Zeıle | «eucharistia ut SAaCra:  um et ut sacrifi- Zeilen 12-22) Ravestein (397, e1ıle I8 206 e1le 13) tOTY|

(411 Zeilen 24 37 elphius (412 Zeilen 20—3I1C1UM NO difiert 151 ’„aL10N€ distinguantur » ]
10 ] iese Version IST ZiIT1ert Concilium Tridentinum 11 uıunter”Eucharistie aque de I' Eglıse (Parıs 1964.

Ih Jal 79; 1€| auch In ad Cor ect Nr 682 der igle 18 vgl aa ‚793 Anm 2)
’ Penitence et Eucharistie La Maıison-Dieu (1967) 10% 131 11 Concilium Irıdentinum ‚ELE 960 vgl DS 1743

L2 1€.| La Matison-Dieu y o (1967) 107/ I131€) besonders Concilium Tridentinum V IT (Freiburg
1961 die Interventionen VO] Laynez 2382 eile 35) elchlor 13 1e. VOLI em Ih 111 79, 25 COTIDUS et ad 111 80, 4, ad
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BEITRÄGE
14 Das untersucht ausführlicher Ligier, Penitence et Eucharis- 1562 (910), 1n dem endgültigen '"Text schaflt man Abhilfe durch eine

tie ÖOrient: theologie SUr interfe&rence de prieres et de rites: konkrete Bezugnahme auf ein «donum poenitentiae ».
OrChrP (1963) 5—783 siehe auch Raes, Un rite penitentiel aVant 2V-10) „ 398, Zeilen 10—13.
la cCommunNnlOon dans les liturgies syriennes: IDYyr (1965) 10/—122,

Concilium TIrıdentinum VIT, 187 (vgl DS Übersetzt VO!]  ' arlhermann Bergner
16 Raes, aaÖQ. 121,; siehe auch Ligier, aaQ. 1—-158.

JEAN-MARIE UTE MTAREN17 Betr. der Diskussionen VOIL 155 L3} siehe Laynez Con-
cCilium Irıdentinum V 282, Zeilen 32— 3 3E Ravestein (2308, Zei- geboren eptember 102 7/ 1n Les Iles Saint-Pierre et Miquelon,
len 3—12), Olaveus (404, Zeilen 27-42), A. de Cathania (416, Er studierte der Päpstliıchen Universit: Angelicum und in
Zeile 23). Für die Diskussionen VO]  5 L 562 siehe außer den Bemer- Saulchoir, ist Doktor der Philosophie und Magzister der Theologie,
ungen der Bischöfe die des Patriarchen VO:!  3 Venedig 012, Professor für Oogmatı: der Theologischen Fakultät VO] Ottawa,
‚e1ıle 26). Für die vorbereitenden Phasen stiehe VIIL,; 480—481; VIIL, Kr veröflentlichte U, Le SaCrament, evenement du salut (Brüssel
753 die gEesamteE Erwähnung enttällt dem Entwurf VO! Sept. 1964

Der erst: dieser Faktoren ist die fundamentale
Wandlung des chr1is  Ccnen GlaubensverständnissesJames McCue generell Be1 vielen katholischen Christen, ermMut-
lich jedoch besonders bei den jJüngeren und denen,Die Buße als eigenes die VO Zweiten Vatiıkanum melisten berührt
worden sind entsteht ein Verständnis des Chri-sakramentales Zeichen
ö das ine zentralere Betroftenheit VO
weltlıchen Bereich und We.  en Projekten mit
sich bringt. Als Verantwortung des Christen

Jede Da ber die Buße als eigenes sakra- betrachtet iNanll die Schaffung einer menschlichen
mentales Zeichen steht heutzutage notwendig - Weltordnung; Kategorien und Aussagen der
ter dem Eindruck 7weiler wichtiger Entwicklun- christlichen Iradition werden 1n dem Sinne inter-
SCH, die in jJüngster elit 1m katholischen Raum pretlert, der diesem Zael besten dient, un! der
beobachten sind. DIie erste 1st die sSschnelle Ab- christliche Glaube wird hoch eingeschätzt, w1e
nahme der Beichthäufigkeit. och 1st der atsäch- fähig ist, die Menschen 1im amp: für Gerech-
liche ang dieses ückganges nıiıcht SCHAUCI igkeit und für das Gute tragen. Im Rahmen
überblicken, doch tritt das Phänomen bereits ULlLSCICS Beitrages 1st nicht möglich, diese eWwe-
stark ıbal Erscheinung, daß beunruhigend wirkt, Zung gebührend bewerten. och mMu. darauf
WI1e innerhalb eines relatıv kurzen Zeitraumes die hingewiesen werden, daß innerhalb dieses sich 1LLICU
Privatbeichte 1n en und Prax1is der Kirche 1n bildenden Rahmens der traditionelle Bußritus selt-
ine Randsituation gerat un für viele katholische Sarn fehl Platze-wirkt Der Akzent dieses allge-
Christen überhaupt keine olle mehr spielt. DIie meinen Verständnisses des Christentums liegt auf
7welte dieser Entwicklungen 1st das Entstehen e1- dem sozlalen Nngagement, den soziopolitischen
ET u  n Sakramententheologie, die Bedeutung Strukturen un! ihrer mwandlung Z kurzum auf
un! anı vieler Fragen VO  . Grund auf verändert. der Gemeinschaft. Wohlinformierte Theologen
Diese beiden Entwicklungen sollen näher betrach- mögen Z durchaus in der Lage se1n, puren
tet werden, ehe WIr uns der eigentlichen ernfrage einer stärker gemeinschaftsbezogenen Vergangen-
unNnseres Beitrages zuwenden: Ist e1in eigenes Aakra- elt des heutigen Beichtritus aufzudecken: den-
mMent der Versöhnung notwendig beziehungs- noch wIırd me1ine ich dieser Rıitus für gewÖö  e
welse wünschenswert”? liıch 1n einer Außerst individualistischen Weise nach

dem Schema Gott-und-die-Seele erlebt.
Mit dieser Gewichtsverlagerung äng e1in —Die Abnahme der DBeichtDra&xXts derer Vorgang USamMmen, WE uch niıcht da-

Es äßt sich nicht ernsthaft bestreiten: DiIie Häu- mit identisch ist:! ine bwendung VO  S dem, WAas

figkeit der Beichte niımmt unter den katholischen mMan als allzu pharisäische un legalistische Ver-
Christen ab, ja S16 nımmt rapide ab Dieses Phäno- gangenheit betrachtet. DIie Privatbeichte schien
iINECN dürfte mMmi1t einer Anzahl VO  D Faktoren usamı- VO  - der V oraussetzung auszugehen, die. Sünde
menhängen, VO denen einige bedeutend grund- (die Sündhaftigkeit eines Menschen) sel eine el
legendere Wandlungen 1m katholischenenund 1m privatesten Bereich einen einigermaßen
Glauben in sich schließen I  u umrissenen Gesetzeskodex begangener
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